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dea*PfauT ̂ M m T  w T P ra ic " lê s  aMiefnelnen, riefcben. Ce- 
beimen und direkten Wahlrechts spédte asaram e« mit der 
Vereins- und Versammlungsfreiheit im Anfangsstadhira der 
Revolution 1906 eine wichtige Rolle and ließ die rassischen 
Arbeiter nicht wie die deutschen nach dem Sturze des wilhel­
minischen Regimes nur in Lohabewezuacen sieb ersehen, 
sondern zwaaz sie au politischen Kämpfen mit dem Zarismus. 
Selbst die Organisationen der Angestellten- und Freien Berufe, 
vor allem aber die Gewerkschaft der Eisenbahner (die sich 
erst alle w lhread der RevofatioBsbeweKunc bis Ende April 
1905 cebldet batten), zwang die Revolution in den Bann 
politischer Auseinandersetzungen, die sich ?u einem Macht­
kampf gegen die Kapitalistenklasse auswuchsen. Auch die 
Niederschlagung der 1905er Revolution und das Einsetzen dei 
blutigen, zaristischen Willkür drängte die russischen Proletarier 
mit Ausnahme der Intellektuellen. nicht in den Sumpf klein­
bürgerlicher Reformbestrebungen, sondern hielt sie im Gegen­
teil bei der Dlegal vorgenommenen Arbeit in revolutionärer 
Bahn._Als die Revolution nach dem militärischen Zusammen­
bruch des Zarismus im Jahre 1917 sich wieder erheben konnte, 
ließen die russischen Industriearbeiter als Avantgarde des Pro> 
letariats die revolutionäre Tradition von 1905 neu aufleben, 
indem Re die Massen sammelten, um vertretende Institutionen 
in Form von Deputiertensowjets zu schaffen. Nichts von der 
Gewerkschaftspolitik des Paktierens mit dem Unternehmertum 
in den Arbeitsgemeinschaften kurz vor und in der Revolution, 
wie wir es in Deutschland täglich sahen, haftete den russischen 
Proletariern an und machte sie daher allmählich reif in.dem 
Gedanken zur Ergreifung der politischen Macht, der Errichtung 
der proletarischen Diktatur. Die verhältnismäßig leichte Um­
stellung des russischen Gewerkschaftssystems auf den i 
tionären Klassenkrieg beweist, daß es nicht konterrevolutionär 
war, und nicht zertrümmert werden brauchte, um ein Neues an 
dessen Stelle zu setzen. RnMaads blutjunge Gewerkschaften
der Revolnttousepocbe k ____  _______

»-«■— warden Bil den satt e in e i — w — m  «m iw u biih , 
feit dnew arze lteu  and verknöcherten, rdonalstiscbea Oe* 

. n d  an fcrna pDegmatIschen Eiarlchtnagea. wie es be­
sonders die drallr*-T- Gewerkschaften sind! Die sogenannten 
russischen Erfahrungen beweisen alles andere — nur afckt,

niemgnspolitik ist dte Achse, u n  djc sich die Diskussion der 
Entschiedenen Linken ü b erdasO ew erts^ ftsp roW em ^w cgen  
m n l wenn sie ein Resultat zeitigen soll, das mit den urondaul- 
fassungen des revolutionären Marxismus im B a ttjjfc  » tth t 
Darüber hinaus müssen aber die Genossen « { « ^ " ^ le d e n e n  
Unken steh dessen bewußt sein, daß es eine poaftWf EntscM - 
dnng über dte Oewerkschaftsfrage zattU en t f t .  d h . d a « i P r o -  

^  n r  Beireiaac  uns dem konterrevoiminnirrn 
Gewerk schalten d a  revototiartfar

AUe L eser d er JC A Z / 
bitten wir. uns Adressea ehm w m dra  von 
Interesse » r  d ie JCAZ.“  haben.

W ir v d b a  P u tM ia a a la w  d ar -KAZ.

Weg aalgezeigt werden!

t O i v f s  o h a  
Me AraeHslestekcM ttc Mt

Das Berliner Arbeitsamt beqnemt sich endlich ^z ii^ d ie  
seit vielen Wochen tM ßN Ü t Arbrttdoaigkdt für dieW oche 
vom 14. bis 20. November endlich zuzogeben Die Zunahme 
der bei den Arbeitsnachweisen eingetragenen Personen be­
trägt io der BericWswoche 3628.
nungen ihre EinWsse geltend mache«, ist die Lage zur Zeit 
wenig übersichtlich. Es waren 232895 Personen bei den Ar­
beitsnachweisen des LandesarbeitsamtesJBerlin etogegageu. 
gegen 229267 der Vorwoche. Darunter befanden siah 148 359 
(146386) männliche und 84 536 < ö » l )  Ä e  S to a » « »  
Unterstützung bezogen 102763 (103136) männliche und 53603 
(53339) weibliche, insgesamt 156366 (156475) Personen. 
Von der- Erwerbslosenhilfe der Stadt Berlin wurden 
36522 <36332) oder 190 weniger als in der Vorwoche unter­
stützt. Bei Notstandsarbeiten waren 8911 <8682) oder 229 
mehr als in der Vorwoche beschäftig. Die „Fürsorge *ah 
demnach In der Berichtswoche 3728 Erwerbslosen die Unter- 
stützumc entzogen. Dadurch sind wArbettsbesctoffungspro- 
gramm“ und JCrisenfürsorge** gleichermaßen illustriert.

Dae streluracaM laaz
Der deutsche Außenhandel im Oktober mH 110 Mül. Mark

passiv. r
D er deutsche Außenhandel ist im Oktober w ieAr Passiv. 

Es beträgt der Eiirfubrüberschuß im reinen Warenverkehr 
110 Millionen RM„ insgesamt 266 Millionen RM.

Es betrug in 1000 RM. naoh Oegenwartsw«rten die
” • * - A u s f u h r

Steigerung: Lebensrnittel and Getränke am  14 Millionen RM.. 
Rohstoffe und lulbtertige Waren um 8  Miffioueu RIM. und 
Fertigwaren um 20 Millionen RM. . .  .

Die Oktober-Außenhandelsbilanz weist also in der Ausfuhr 
wie in der Einfuhr eine Steigerung auf. sie ist aber trotzdem der 
Ausdruck der sich zuspitzenden Krise in Reinkultur. Nicht wegen 
ihrer Passivität um HO Millionen Mark im reine» Warenverkehr, 
resp um 266 Millionen Mark einscMieBÜd» Gold- and Silber 
Die Passivität könnte eher als Aktivposten einer aufsteigen­
den Wirtschaftskurve angesehen werden, dte dte Ausfuhr über­
steigende Einfuhr besteht zum Teil aus Rohstoffen und nur zu 
einem Teil aus Fertigfabrikaten. Das Minimum der Außen­
handelsbilanz für Oktober als Gradmesser der Wirtschafts­
prosperität lie*f aber darin, daß die Ausfuhr, wenigstens so­
weit sie gestiegen ist gegenüber den Vormonaten überhaupt, 
zum größten Teile aus «KohJen besteht und demnächst 
aus Eisenhalbfabritóten für den englischen M arkt Auch die 
geringfügige Ausfuhr-Steigerung in Fert«fabrikaten ist auf 
den enzhschen Streik zurückzuführen. Die Oktoberbilanz ist 
die typischste Streikbruchbilanz seit Ausbruch des englischen 
Streiks. Das wichtigste Merkmal der Oktoberbilanz ist. daß 
trotz aller Rationalisierung, trotz Milliooenarbeitslosigkeit und 
überfüllter Warenmagazine auch die Einfuhr industrieller Fer­
tigwaren gestiegen ist. Die durch die Kohlen- und Eisen­
industrie geschaffene Kaufkraft kam nur zu einem geringen 
Teil den deutschen Konsumindustrien zugute, sie wurde aufge­
sogen durch die überlegene Technik Amerikas.

In England streiken über 1 Million Bergarbeiter und von 
den 151 Hochöfen vor dem Bergarbeiterstreik sind heute ge­
rade 5 (fünf) Stück unter Feuer. Die Eisen- und Stahltertig- 
industrien sind ebenfalls (und deshalb auch die Konsum­
industrien) stark in Mitleidenschaft gezogen, trotzdem das 
deutsche Proletariat an Streikbruch das menschenmöglichste 
leistete und die Transportarbeitergewerkschaften vor lauter 
Konjunktur den Himmel voller Geigen sehen und s o p r  Lohn­
forderungen durchdrücken. Das Blatt beginnt ach aber schon 
zu wenden. Die englische Industrie wird mit Beginn des neuen 
iahtes nicht nur mit billigeren Löhnen und verschlectocrten 
Arbeitsbedingungen verschärft auf dem Weltmarkt vorstoßen, 
auch die Fertigwarenindustrien sind sieb jetzt schon darüber 
klar, daß sie ihren Arbeitern dieselben Bedingungen diktieren 
werden, zu denen die Grubenarbeiter geschlagen in die 
Sohächte xarückkebren. Die neu gerüstete (and» tec te isd i 
während der Arbeitsruhe gesteigerte) englische Industrie wird 
mit ihrem willigen lebendigen Proddräoasmaterial die -Preise 
auf dem Weltmarkt diktieren. Für die deutsche Industrie 
fällt nicht nur der englische Markt fort, s e  wird auch auf dem 
Weltmarkt geschlagen. Die Reihe des Lohnabbaues erfa*  
dann das deutsche Proletariat. Die Gewerkschaften werden 
dann —’ auf die englische Konkurrenz verweisend wflhg 
ihre schmutzigen Hände bieten. B n  niedagewesener Drude 
auf die deutschen Arbeitssklaven wird die Folge d er -foda^- 
roHe ihrer Gewerkschaften sein. Dte Entwicklung der Wirt­
schaft wird dann notwendig die absteigende Linie weiter fol­
gen. die sie vor dem englischen Streik hatte. Za den abr°-
bauten Löhnen und den verschlechterten Arbeüsbedirv---- -en
wird das Proletariat dann die Massenarbeitslosigkeit za 
tragen haben. . «

E i n f u h r

Lebende Tiere') 
Lebensmittel und 

• Getränke 
Rohstoffe und halb- 

fertige Waren

Okt.
15691

Sept.
14435

Okt.
1202

Sept.
802

334263 255889

484497
155665

438304 
114 791

43401 28946

232590 224 175 
602569 528447

Reiner Warenverkehr 
Gold und Silber*)

990116 
157 934

823419
107019

879762
2636

836370
3512

Zusammen: 1148050 930438 882398 839 883
Es betruc in 1000 dz <He

E i n f u h r A u s f u h r
o Okt. Sept. Okt. Sept.

Lebende Tiere *) 141 134 1 1
Lebensmittel und

Qet rinke 8807 6 219 2178 1674
Rohstoffe und halb-

fertise Waren 30607 29 300 59141 60304
Pertize Waren*) 1202 1007 5870
Waren aller A rt') 40757 36720 67676 67848
Ootd und Silber*) 2 2 0 0

Ohne Pferde.
*) N id* bearbeitet. Gold- und Silbermünzen.

Ohne Wasserfahrzeuge.
Reiner Warenverkehr.

Die reine WareneänJubr hn Oktober zeigt gegenüber dem 
Vormonat eine Zunahme um 167 Millionen RM. Die Einfuhr 
an  Lehensmitt ein and Getränken weist eine Zunahme um 
78 Millionen RM. auf. Die Einfuhr an Rohstoffen and halb- 
fertigen W aren ist «an 46 Millionen RMu die Einfuhr an Fer­
tigwaren «an 41 Mittonen RM. gestiegen. Die Ausfuhr zd g t 
gegenüber dem  Vormonat ebenfalls eine Belebung* Auch hier 
erstreck t sieb die Zunahme a rf  alle Gruppen; es  zeigen eine

die evtL 

M iete  Ge-

Dte Gegensätze haben in einer Mttgtiederversammhing am* 
26. Oktober eine neue Zaspitzang erfahren. Der sogenannte  
Aach-Genosse Fritz Sehnettler kämpfte dortsdbst mit den 
^geistigen Waffen“ , dte ihm eigen sind. Er 

t e e l d e  Vi

.«csaaëaafsbrise* ia rraafereldi
EP. P a r i s ,  20. November. Infolge der Frankenhausse 

ist in verschiedenen Industrien bereits Arbeitslosigkeit einge­
treten. Eine große Automobilfabrik von Paris hat heute 
1800 Arbeiter entlassen. Eine andere, die täglich 200 Autos 
h e rs td tt hat während der letzten Woche nur ganze zwei 
Automobile verkauft. Auf eine Anfrage hat der Polizeipräsi­
dent von Paris erklärt, daß im Falle von größerer Arbeits­
losigkeit die ausländischen Arbeiter ausgewiesen würden.

Aus der Octpcgung 
ne U fHUcr—« tor juhl

ln Göttingen hat vergangenen Sonntag eine Reichskonfe­
renz der Gläubigen um Pfempfert und Katz stattgefunden. Wie 
diese Reichskonferenz zu Stande kam. dazu folgende Illustra­
tion: In Berlin hat Katz ganze 5 Mann noch 5 Minuten vor 
zwöH zusammengebracht. Von diesen fünf, die diesem „Spar­
takusbund“ einige Tage vor der Reichskonferenz beitraten, hat 
Katz gleich 2 Delegierte bestellt Die -AAU.-E. Groß-Berlin“, 
stellte 6 Delegierte Die M i t g l i e d e r ,  die die AAJU.-E. in 
Berlin noch hatte, sind Jedoch vordem von dem Bonzenfresser 
Pfempfert a u s g e s c h l o s s e n  worden, so daB die Delegier­
tenzahl der AAU.-E. ungefähr in demselben Verhältnis zur 
Mitgliederzahl steht, wie die der Katz-Kichtung. Insgesamt 
waren 40 Delegierte vertreten, von denen nach diesem Wahl­
modus jeder noch 1H Mitglieder hinter sich hat. Wir brauchen 
wohl nicht erst betonen, daß die AAU. — wie es fälschlicher­
weise in die Presse lanciert wurde — mit dieser „Gründung“ 
nichts gemein hat. Trotzdem hat Katz — wenn auch wider 
WiHen — ganz gute Arbeit geleistet. Er bat die AAU.-E. so 
heillos kompromittiert daß diese aus reiner Verzweiflung 
Uwen Namen über Bord warf, um durch die klein^ Schar um 
Katz die Lücken aufzufüllen. die durch die Flucht der paar 
ehrlichen Proleten infolge der Kunststückchen der Pfempfert 
und Katz entstand. Der Dritte im Bonde, der ..Industriever­
band für das Verkehrsgewerbe“, ist kurz vor der Hochzeit un­
treu geworden. Die köstliche Naivität, daß eine Aenderung 
des Firmenschildes und eine Anleihe in.der Vergangenheit po­
litische Bankrotteure vor ihrem Schicksal bewahrt, gönnen 
wir den Totenbescbwörern. Wir sind nicht bösartig genug, 
um Verzweifelten, die in der Wahl ihrer Mittel nicht wähle­
risch sind, mildernde Umstände zu versagen. Wir wünschen 
diesem Bankert, dessen Geburt der AAUE. das Leben kostet 
einen schmerzlosen Tod.

Die -Entschiedene Unke“ bringt folgenden Brief ihrer 
Hagener Genossen zum Abdruck:

W erte Genossen!
ln der Ortsgruppe Hagen haben steh unerhörte Vorgänge 

abgespielt Die Oenossen Paul Banmgarteu. Walter Neuendorf 
und Hermann W alter wurden ausgeschlossen und zwar mit 
der Begründung, sie seien Verleumder asw.

Diese Vorgänge and unwahren Behauptungen riefen b d  
den Arbeitern Hagens eine angebeure Empörung hervor. Jeden­
falls w ar es dem Diktator Neubauer a c h t Mar. welche Auswir­
kungen diese unerhörten Maßnahmen der Bezirksleitung haben 
würden. *

Ihr alle w iß t daß dte obengenaaatea Genossen keine VvC- 
leumder sind, sondern daß sie stets Ihre revolutionäre Pflicht 
getan hüben, lange bevor die Krentzbarg. Neubauer n d  Ge­
nossen es unternahmen, den Bezirk Ntederrhda mit Kanonen- 
stiefein niederzatrampeln.

Ein großer Teil der ehrlichen revolationären Genossen in 
Hagen solidarisierte sich mit den Ausgeschlossenen nach diesen 
Vorgängen. Diese Oenossen sind entschlossen, allen weiteren 
Angriffen der spaheriseben Parteibürokratie unbeugsamen 
Widerstand engegenzu setzen.

Sie rufen Euch zu: Bis hierher und nicht weiter! 
Genossen! Ihr dürft uns in unserem schweren Kampfe 

nicht allein lassen. Nehmt überall Ehtschließungen an und er­
klärt Euch mit den ausgeschlossenen ehrlichen Parteigenosse» 
Hagens solidarisch.

Auch die Mehrheit des KJVD. Hagens hat sich mit den Aus­
geschlossenen bereits solidarisiert • *

W erte Oenossen! Wir sind fest davon überzengt, daß Ihr 
uns in unserem Kampfe als entschiedene Hnke Opposition tat­
kräftig unterstützen w erdet '

Wir erbitten umgehend Nachricht an den Genossen Her­
mann Walter, Hagen, Eickestr. 13. ■

Mit kommunistischem Grnß ;
Entschiedene linke Opposition der KPD.

Ortsgruppe Hagen.

f f r o l c f a v i s e h f t s  O t o l t x  b u e f t
Von der Hure des Kapitals. Wie je tz t bekannt wird, hat 

die Regierung im April des Jahres die ..DAZ.“ mit dem ge­
samten Redaktionsstab gekauft, und seitdem finanziert.

Die KPD. als Gesetzfabrik. Die KPD. hat einen Geseto- 
entwurf für den Achtstundentag geschrieben, um ihn im Reichs­
tag ablehnen zu lassen.

Die JCrisenfürsorge“. Amtlich wird mitgeteilt. daß das 
Gesetz über die Krisenfürsorge am 21. November m Kraft 
getreten ist. Die Arbeitsfähigkeit und ArbeitswilHgkeh sowie 
alle anderen Vorbedingungen (!!). die für die reguläre Er­
werbslosenfürsorge gelten, sollen g e p r ü f t  werden.

Aufstaad In BrasiBen. Reuter meldet aus Buenos Aires, 
daß in Rio Grande do Sol offene Kämpfe zwischen meutern­
den und Bundestruppen ausgebrochen sind. Die Verluste an 
Toten und Verwundeten sollen sich auf 400 belaufen.

Die Nasseaiastiz. Das Altonaer Schöffengericht verur­
teilte drei Mitglieder des Rf^L zu Gefängnisstrafen von ie  
sechs Monaten. >

W a r s c h a u .  19. November. 1RH. Am 13. November 
verurteilte das Geschworenengericht in Taraopd einen west­
ukrainischen Kommunisten 8 tty  wegen Hochverrat und P ro ­
paganda zur Losreißung Ostgaliziens von Polen zum Tode!

Typhai in Schieden. Aus Seidenberg in  Sdhfesien wrrd 
gemeldet daß unter der Arbeiterschaft der Glasfabrik Losky 
in Oranienbütte 9 Typhuserkrankungen auf getreten sind, von 
denen eine tödlich verlfcf.

Grabepuaglfick la Japan. Wie aus Tokio gemeldet wird, 
wurden b d  einer Grubenexplosion 28 Bergleute getötet und 
verwundet -1---------- ——*—

Dte erweiterte Exekutive der Komintern ist zu ihrer 
siebenten Tagung zusammengetreten. Synowjew würde in 
seiner Abwesenheit formell abgesägt. Bucharin. erklärte, daß 
die Komintern immer noch die Weltrevolution wolle. Die „In­
ternationale“ wurde laut provisorischem Bericht am ersten Tag 
dreimal gesungen. Die Exekutivsitzung wird genaue Anwei­
sungen für die einzelnen Sektionen geben bezüglich der be­
schleunigten Reinigung der einzelnen Sektionen von kommu­
nistischen Resten.

an i C I •  I I u. i * 0 ev»
Wirtschaftsbezirkskonferenz Rheinland-Westfalen.
Am Sonntag, den 12. Dezember 1926, vorm. 9 Uhr. findet in 

Düsseldorf eine Bezirkskonferenz der KAPD. s ta tt  Sämtliche 
Ortsgruppen müssen Delegierte schicken. Lokal ist im Rund­
schreiben bekanntgegeben.

T a g e s o r d n u n g :  1. Wirtschaftliche und politiscbe
Lage und unsere Aufgaben. — 2. Die Krise der KPD. — 3. Er­
werbslosenfrage. — 4. Organisatorisches. — a) Geschäftsbe­
richt und Kassenbericht der Bezirksleitung. —  b)Berichte der 
Ortsgruppen. — c) Verbindung. — d) Presse. — e) Agitation. — 
5. Verschiedenes.

Mitteldeutschland und Sachsen.
Ortsgruppe Halle. •

Am S o n n a b e n d ,  den 4. Dezember, abends 7.30 Uhr, im 
..Volkspark“. Burgstraße: OeHeatücher Diskussioasabead. — 
Thema: „Revolutionärer Parlamentarismus oder revolutionärer 
Klassenkampf. Gewerkschaften oder Union?“ Alle oppositio­
nellen KPD.- und RFB.-Mitglieder sind hierzu cingeladen.

Ortsgruppe Chemnitz. .
Am S on n a b e n d , den 4. Dezember, abends 7.30 Uhr. im 

Lokal „Sächsische Krone“, Dresdener-, Ecke Lessingstraße: 
Oeffeatticher Diskassionsabend. Thema: ..Fachgewerkschaften 
oder Allgemeine Arbeiter-Union?“ Sympathisierende «und will­
kommen.

Ortsgruppe Leipzig.
Jeden D o n n e r s t a g ,  abends 7,30 Uhr. öffentliche Dfs- 

kussioasabeade im „Schloß Lindenfels“. Karl Heinestr. Refe­
rate und freie Aussprache über die brennendsten Fragen des 
Klassenkampfes.

Antrag zur Bezirkskoatereaz.
Die Ortsgruppe Essen stellt den Antrag, den auf der vor­

letzten Bezirkskonferenz gefaßten Beschluß (l_Mk. Extrabei­
trag pro arbeitendes Mitglied und Monat) abzuändern. Extra­
beitrag ist in Zukunft nicht mehr an die Geschäftsleitung ab- 
zuführen. sondern wird den Ortsgruppen zwecks besserer Agi­
tation überlassen. Ortsgruppe Essen.

7. Bezirk. S o n n a b e n d ,  den 27. 11. 26, abends 7,30Ubr_ 
Lokal Koch, Schillerstr. 75: Mitgliederversammlung. Referat: 
Politische Lage. Erscbdaea Ist Pflicht

rharhitlrabarE Jeden D i e n s t a g ,  vormittags 10 Uhr: 
Sitzung der Erwerbslosen-Fraktion im Lokal Galvanistr. 7. 
Dortselbst werden die Beitragsmarken für die arbeitslosen Mit­
glieder geklebt. Vollzähliges Erscheinen ist Pflicht.

Achtnag! Moabit!
Der für Freitag, den 2& November angesetzte öffentliche 

Diskussionsabend findet 8 Tage s p ä t e r  s ta t t  am 3. Dez.

W r den Prassefond gingen ein: 17. Unterbezirk 10. Mar­
tin 030. Ortsgruppe Zittau 10.—. Lödecke. Hohen-Neuendorf 
0.50. Lückert 050. O. F rad te . Wriezen 1.—. Ocn. Zinke 3.—, 
6. Bezirk 2JSO. M. Bezirk 10.— Mark.
'■ " H. ■' ■ r* -
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Neues Ablcnhungsnifiiidvcr des AMD
zu- Artofczdtarnrzut IM p T

Nach vochenlanger bombastischer Ankündim.mr 
mm entflieh der Wortlaut des

stan d en  W irtschaft fü h rte . « r a «  im a u e b e r-

S ? * « ? 8 * *  ^ n a n n t e  
*elten' De>’ »efchsarbtitsminister 

nmgsbestimmupg fesfstellen, was als 
« ^ b C T ^ c h a f t  zn gelten h a t Der faktische 10- bis

1 n je a ls o

die Kapitalisten sind die 
größer, um so besser es 
Proletenknochen den Kon* 
haft verengten Weltmarkt 
Arbeitereiend in klingendes 

Und die Qewerkscha 
geheul »Zurück zum A 
Waren sie es nicht die im v

ais W e / 5 ,  -

ku“ eeo VÄ ^ ^ „ ^ T fln^ 1“ ch ta Za- 
wie sie wurde ^ v e ^ e l g ? ? "  $
~ °d ' alt!^kT t2 n Mnster -Haltet den Dieb!“ schreien

— — iolge um so 
«dingt, auf Kosten der 

* auf dem krisen- 
sienen und damit das 
nmxnmünzen. 
heute ein Indianer- 
atag!44 anstnmnen?) 

mit der SPD. den Ar. 
wie sie sie „meinten“ —

K a Ä ** 
wirtschaftHAen and «m r

^ i e "  ^ r  d t r  d t^ to '
schlucken. Was würde n S l i  T*. Uebel
chen wir emmal mit R uß lid . * Ver*w -
^ ' ĉ ? en H düanhfa», die A rb c^f ^
sefbs( Oesctee dnrchfOhren s S fc n .^ ^ ^  ~

%

ranen̂  um «wd, bzw. eine. Standen nach bundenhlit deren ««nscbaftlichen Ver-
^Anhörung der Betriebsvertretung überschritten wer-1 ? ?  r deutschen Bourgeoisie, die sie in den
He% Entwurf wü] hier um den schaft“ u n V d e^ rJ!f-1 mei,ISC,,aft zwischen der „Wirt-
H O T -^ H r o e ^ tandpnntt einen „wirtschaftsdemokra- f e  hat ^  k,eiden Und
techen Schleier legen: Durch Tarifvertrag und Ver- ^  bls die Ar>»iter sich nicht mehr

der Betriebsvertretung, im StreitfaD durch schoten v« w ^ -  f"  Ab,enk“nKsman8ver der Qewerfc- 
verbindhchen Spruch des gesetzlichen Schlichtungsaus- verwirren lassen. enc
schusses, sollen die Arbeiter „pazifistischer“ für Ueber- 
schreitungen gewonnen werden. Sonst ist nur noch von
Belang, daß Tarifverträge, die über das Gesetz hinaus-1 „  . ------------  ~  ■■■■■■i f  iflntt. ,
gehen, außer Kraft treten und d^ß der Reichsarbeits- ,ei>hf s möglich, daß dieser Entwurf -  viel-
mmister nach Anhörung der wirtschaftlichen Ver-1 p  dem  Wege des Kuhhandels in noch verschlech
eimgungen der Arbeitgeber und Arbeitnehmer Ansffih-1 A ~  -Notgesetz“ wird. Und der Erfoltr für
rangsbestmrniungen zu diesem Musterexemplar gewerk- d,e * rbe,*er ^  Arbeitslosen? Gleich null nichteiÜH 
schaKteher Stuteungsarbeit an, Kapitalismus erlas-l“  M r die SPD. wäre es

das nun einmal v o r k ^ A  v i*
Frauen- (und gleichfalls ”  » g em eh rte
ta  Gegensatz zu den '^ u t^ xstim n aagea
nissen stehen. ökonomischen Verhält-

er Sklavenfron geändert! P f lT d fe 1S P r T w l  I ^  ^  ^  ” * * » * * * * »  ^ r i f  in inha ,!,, i 
öl«, weil sie dann  m it Scheinbar -„arbeiterfren iJp l#  . is t »ms A rbeiter keine Streitfracn. a  o j-  
Tätigkeit nm  so  geräuschloser in d ie G roße Koa I I l l̂ lve; .A rbeltsa,,treibung s e lb s t ; d i e ^  
inem rutschen kann . Den E r w e r L d ^ e n ^ * " r  T<>rtnr m a c h t A r*
eholfen. w enn Hi» Qr>n j __. dam tt I K apitalisten soviel _________ _ Stunden beute  d em

schaftiicher Stützungsarbeit am Kapitalismus' erlas-1 -
1 ein Erfolg,
I lieber“ Tä
lition hinei
nicht geho
dieses pari
Stich wort:

S S L y S f  bekommen würden ‘und daß L pn,hJ^n aber auch damit nicht gedfent’ daß die I "wäh^^rf
*** Rea,,öhne m d K a u f k r a f t ) ^  J*1 ***** ^nstigen Gelegenheit einen G e s e tz e n ! - l£ lS ^ er. anf dcm S t r a ß e n p ^ e T ^ l ^  aÄTsudeen, damit die Arbeitslosigkeit steigen würde. Die 1 r Achtstundentag und 42-Stunden WocHp rin ’ Wle ^  sus dem Dreck _Jiegen. Aber

5 ? » * *  D f  parlamentarische C 1-A? e,,' rU“ “  »
und d* deutsch* Industrie würde auf dem Welt- der.. Arbe.terschaft kann wohl v o r n t J r ^ S . I  “ n der_Qewerksd.aften u ^ p ; S ^ ï l f ^ * S e.~AkÖ0-nsch und die deutsche Industrie würde auf dem Welt- der Ar*>eiterschaft kann wohl v o r th e r^ h ^ L  - der Gewerkschaften und ^  «Akäo-

I Gegenteil wird durch die StäStfe«» a a  . n,chts. Im I Schlußphase. Heute ?  m se*n*r krisenhaften 
Erfotee der Ratfcmaisianmg and der Gewerkschaften.Irn^ionen die S e lb s ta k t iv i tä f d ^ A ^ i te S ^ n 05^ I *  Einheitliche poltfeĉ ^ ^ 5 ? Pftal der
R r f o l M a n  ü “ 1“ 046 K analisierung zeitigt ketak I  2 ? b C 3 5 T *  hN U F  W e D n  A lb ^ »  unbeirrt durch I  i m ^ r S h “ . ^  ̂  ^  tX 9 x n fii 100 den A t A ^ d S t e ^  
Erfolge. Im Gegenteil! Gewerkschaften und SPD. sind selbst ^ ^ “ •n^arischen Revuen, sich I lic h ^  ̂  »riamentarischen und gewerfc^SS
*m Unrecht, wenn sie über falsche Durchführung • 5 Bewegung setzen und wenn sie ^  Rahmen kann die Arbeiterschaft ^
gattonalisiemng lamentieren. S i « S  darf ^  Kamp^aflen ^ u r  reicher m " el“  > *»

“nd |hrf  Werke nicht in erdentrflekte. w e - |d m  » e r tte t bes‘ehend«» Machtverhältnisse g e ä n -L nI. Wo,,£"  Arbeiter aber die ihnen rul ,
f r e m d e : Phantasien von Volkswirtschaft A U g e ^ - * -  * ^ I  *can |  Roöe zu Heloten der«Hi.w J T  J ™ “ 1 ********
wohl and Volksstaat zu r~».«nÄ- ---------
werden die Kapitalisten al_ ____ _____

™ ntesien schöner Seelen (oder: gewissenloser Gauner) Pariamentsbeschlüsse und g e - t e * ”’ * 5  cben i»  kapitalistisdien s S T r t S S Ï S S :
die Resultate der kapHalistt-1 u°ï*dcr Abscb™ * W  ihres ^  ^  " * *  die g e s d ^ S T r ^ c? 2 L ^

.iene als schlechte ^  ^

Ie Phantasien von dert werdc*  J  Kean l RoOe zu Heloten * *  ttmen zugedachte
VoIkJKtaat zu umhüllen versuchen. Grausam hamen?13 h *  A/ beitcr noch ^ « » d  etwas vom P a r - I ^ 1 können ihren Kampf nm arfei^ S L rb >We,l ên, 

*  Kapitalisten als Exponenten i h r e r  K l a s s e n - 1 J ? “  ^  *** erbännlichcs Los n i d i t I “ tiseWCTkschaftficlier G n m t £ S f t £ ï ? ,? Ü  
— des dreimal geheiligten Profits — d i e s e I 1  1?nen ** immer noch in z u g e s p i t z t e n I ““ ^  ^Stunden-Woche ?

I schöner Seelen (oder: gewissenloser Gauner) I s ^ n e  Parlamentsbeschlüsse und ze -1 !a 5 en» ^  e*>cn im kapitalistiscfaen
s ä ^ “ p r « n ^ L i erbl,C,iei1 * *  Resahate der kapitaüsti-1 ̂ A ^ S S ^ / “ der AbschOttehmg ihres Loses ^  w kd  sofort Äi*  ^  l5sbar

^  *ne als schlechte b d S ^ t  ********* - 1— ■-** — -  -  - f

j f e ^ K a p iW is te n  t i h r e  r e f o ^ S ^ T L i S e r * ' “  R<S

» ™ * « e n  unerhörten  R aubbau an d e r ^ n ^ l i c h e n S L ^  ■ L ? »  M U ' M ögen d a T d
aUS^ b£n- wefl n e  ™  Stelle d er I der ^  ™  « * *  »  ^ r b r i t e r f r e u ^ S ^ g ^ .  H^ y e f t n f o .

acpsMHteu n e »  Kräfte ans dem unversiegbaren Reser | "  ** eewäbren. fsie werden die zur revolutionSr^« , schustern:
b ^ r  ^ l h ^ narbCi? ,O Sirtcrt » e < * « ^ u n ^ d r *  A rbeiter nichtbeiter selbst drangen, durch die elenden Hnndetöhne da roMtm ^  I reoisie an Kopf und K r a r e ü i f c J ^  <toch * *  Boat~
zi| veranlaßt, nach „mehr Verdienstmöglichkeiten“. F ü r f e  n  I kom m tn ^  Arbeiter nicht d a ru £  Rcvofaflo«

anAvfl.



ln vollem Ganse waren.
ministeriun^BN^t^feperh
Winter » A w l f

enderr aber
l liLn ZU f tO H
ére* W e t  
r aas dem
'-gestrichen

Der Sozialdemokratische P iem edfcm* berichtet «her dl« 
Gewinne, die das Kobiénkapita* «ft der * * r  dnrdi den engh- 
ccben Streik mit Ueberschichien aus de» lYoWen beransgo- 
preßt hat*

n ie  Nachfrage beim Koüeasyodflcat übertrifft ta den 
letzten Taten alle bisherigen Aniwdenmeen. r a r » m f c e r -  
koHe werden in niederländboben Häfen zur M  P W i »  
preise bezahlt Der «MdeOe Preis von 79 J c « n  pro 
Tonne O berste«  die Aprflpreise bereits ■■ * •  w .  M» 
Fünffache. In  Dufabnng hör* man erzä tten ,< laB « r 
L te fe iro  von Buifterkotie in Rotterdam a n te  der Hand btt 
a  90 Scftflft« « r  die Tonne bezahlt worden amd. Das 
Sctnebergescbäk M üht in  allen roögiKten Transporten wird 
Karte Aber die rtedertändische und belgische O r « »  w *  
schoben. Besonders krasse Mißstände sotten an ,der bejp- 
schen Grenze herrschen. Der Rubrberrf>au ste*rt im Zeichen 
einer selten erlebten HocÄonionlrtur. Ofe hidnstrieM« W m - 
sen ungeheure Profite ein. In faformierten bergbaußeben 
Kreisen verlautet daß besonders die W öckner-Z ^en u n d d ie  
Schächte des Lothringen-Konzerns, die ausschließlich hoch­
wertige Kohle für den Ausiandsversand liefern, geradezu 
fabelhafte Gewinne erzieh haben. Der L o th ri^n -K onzera 
soH bereits den größten Teil seiner außerordenihehen Schul­
denlast gedeckt haben.“ ^  _  ................  .. __

Die Proleten zarten diese Streikbrachkoofunirtw  «nrt e r­
höhten UnlaUzÄero. längerer Arbeitszrtt -  
die Niederlage der englischen Bergarbeiter dieser Koi*unktur 
das Wasser abgräbt mit einem Lohnabzug und neuer Arbeits- 
losagkett. Die Oeweikschaften und Kapitalisten fachen sich io« 
Fäustchen.

heit gewählt worden is t“
Dfe -Rote Fahne“ v w s c ^ e W  sd*amtoft 

„Erfolg“. Dafür » tte r t sie Ar« Leser nnt folgenden
«Der V«rrnt

fai A w s t 1914. wefl sie 4 M  md dem S ta rt 
Vrililitg—g des aaflonal« KapMiflraa a n tm * . < 
r fÄ  mm- f a | m iM rie System dm Kmmmmmtm

hw T Z u  Ämmntzwucsamcht des T r -----—-  B w n  t t a r  Die Südafrikanische Union besitzt B soi-. Kupier- tand
Grand and Boden «nd fremde Arbeitskraft. Ouch nur ZtÜ. als Kohlenlager und billige Arbeitskräfte. Und Europa u r t  Ame- 
Verwendunr von Lohnarbeit sowie öodenpacht «esetzüch rjka Maschinen und überflüssige Techniker.. P*e neuen b r  
u ^ I Ï Ï g t ï a r .  hielt sich der Khfak « r  das „Oefahrextristko; dustrien der Kolonien, die stets nrit moderner TechUk aesge- 
S n S t ^ i g «  Verhältnisses von vornherein <fadurdiUmttet werdenyprodmterettstetsbedentendm elrate rteK anf- 
schadlos. daß er für seine J « f e “ den armen MuscMk doppelt |  fcftft im, eigenen Lande mit seiner bedürfnislosen llevölkerung 
mwj ausoreßte DI« I 11  illr* i t Tir d«r Picfcl—  «ftd erschließen können und werden so stets am  Abnehmern Kon-

elner dekadenten, verfaulten, im schlimmsten Zirkel Ihrer Klas­
senherrschaft bereits festgerannten Bourgeoisie. Di« utopischen 
und opportunistischen Schrullen des rassischen sozialistischen 
Akademikers neigen hingegen in erklärlicher Weise eher dazu, 
die umgekehrte theoretische Gestalt der Selbstentäußerung, der 
Selbstgeißelung anznnehmen. W ar doch das einstige „htsvolk­
gebe n ,  das beißt der obligatorische Mammenschanz des Aka­
demikers a h  Baaer bei den „Volkstümlern“ gerade eine ver­
zweifelt« Erfindung desselben Akademikers, ebenso wie neuer­
dings der grobe Kultus der „schwieligen Faust“ bei den An­
hängern des reinen „Oekonomisnms“.

Es erhellt weiter aus derselben Reflexion, daß der Z e n ­
t r a l i s m u s  im sozialdemokratischen Sinne überhaupt n i c h t  
e i n  a b s o l n t e r B e g r l f f i s t d e r  sich auf Jeder Stufenleiter 
der Arbeiterbewegung gleichmäßig durchführen läßt, sondern, 
d a l  e r  ^riiimriir als Tendenz aufgefaßt werden muß. deren Ver­
wirklichung gleichmäßig mit der Aufklärung und der politi­
schen Schulung der Arbeitermnsse im Prozeß Ihres Kampfes 
fortschreitet

Freilich kann das ungenügende Vorhandensein der wich­
tigsten Voraussetzungen für die Verwirklichung ln vollem 
Maße des Zentralismus in der rassischen Bewegung heutzutage 
in höchstem Maße störend wirken. Doch ist es unseres Er­
achtens verkehrt za denken, daß sich die noch unansgefühi- 
bare Majoritätsberrschaft der aufgeklärten Arbeiterschaft in­
nerhalb Ihrer Parteiorganisation „vorläufig*4 durch eine „über­
tragene“  Alleinherrschaft der Zeatralgewalt der Partei er­
setzen lasse nad daß die fehlende öffentliche Kontrolle der Ar­
beitermassen über das Tnn und Lassen der Parteiorgane eben­
sogut durch die umgekehrte Kontrolle der Tätigkeit der revolu­
tionären Arbeiterschaft durch ein Zentralkomitee ersetzt wäre.

Die eigene Geschichte der rassischen Bewegung gibt viele 
Belege für den problematischen W ert des Zentralismus in 
diesem letzteren Sinne. Die allmächtige Zentralgewalt mit 
ihren fast unbeschränkten Befugnissen der Einmischnng und 
der Kontrolle nach Lenins Ideal, wäre offenbar ein Unding, 
wenn sie ihre Macht lediglich auf die rein technische Seite der 
sozialdemokratischen Tätigkeit anf die Rmetnng der äußeren 
Mittel und Notbehelfe der Agitation — « w a  die Znfuhr der 
Parteiliteratur und zweckmäßige Verteilung der agitatorischen 

i und finanziellen Kräfte — beschränken sollte. Sie hätte nur 
dann einen begreiflichen politischen Zweck, wenn sie ihre 
Macht auf die Schaffung einer einheitlichen Kampftaktik. anf die 

1 Auslösung einer großen politischen Aktion in Rußland ver- 
- wenden würde. Was sehen wir aber in den bisherigen Wand- 
> langen der russischen Bewegung? Ihre wichtigsten  und trncht-

ikt geaommen läßt sich nur soviel feststellen, daß 
In^ker“ als ein seiner Herkunft nach dem Prole- 
■des. von der Bourgeoisie abstammendas Element, 
Inklang mit dem eigenen Kfassenempfinden. sondern 
dessen Ueberwindaag. anf dem Wege der Ideologie 
lismus l« — nad deshalb eher za opportu-
Sdtcnsprängcn prädisponiert i s t  wie der aufgeklärte 
r dem —  woiera er den lebendigen Zusammenhang 

sozialen Mutterboden, mit der proletarischen Masse
oren h a t_sein nandttefcarer Klassentostmkt einen
evolutionären Halt gibt, la  welcher konkreten Form 
se Veranlagung des Akadearikers zum Opportunismus 
welche handgreifliche Oestalt namentlich von Orgu- 
»adenzen sie annimmt das hängt Jedesmal von dem 

Milieu der Gesellschaft ab. am die es sich



f  •
y  . . .

C tf f f i ï f  t i r  Cl) Rücksprache genommen, der «an kcVcfae Be­
denken genommen habe* D oe Verfofcimr Heet richt vor. and] Mc rcvoMMUrc Presse not «s

Weißense Ut nicht von einer chinesischen Mauer urageben, 
die dte

w äre«*  der M 3 0  b itte  ete Revolutionär eine prinziplefle Ent- I &{ <j |e unersetzliche Waffe in den  H in d en  d es rev^hl-1  ̂ 2 b t  ebenfalls nicht Halt vor Weißensee« wfe auch die Um- 
■ —  . 1»  t«fc lérlirn  vnrm H flM i da* vertenre hier I ~  ' .: V ° ZZZ *j_„—,1

d ie  R etatelt der P ewegnng von Hm. Kate brüllt, das «nt web! 
Ec versucht x» retten, .was es noch zn retten t f b t  HBt aas 
dem Konzept.; schlägt Purzelbäume. feto e r  sieb « Ä s t  wieder 
gefangen hatte. NaaMier worde es ledern klar, warum er sich 
9kSbSdb> s e to t  aufeab. der Retter, dte Elnheltsorganisatiort. 
sie stand fe noch im Hintergründe der Ereignisse. Die Oppo­
sition gegen Katz stärkt sich, schwillt an. Die Absthnamag 
tre te t 23 gegen 1 «T W u « r  sofortige Niederlegung seines 
sowohl wie sämtlicher parlamentarischer Mandate,

Abends 9 Uhr findet die gemeinschaftliche S itaung s ta tt  
in  seiner Qnleikm« betont Pfempfert daß die heutige gemein­
same Kampffront vor einem Jahr noch niemand geglaubt habe. 
Oos von der KFD. in den Staub gezogene Banner des Sparta­
kus sei letzt wieder vom rev. Proletariat «nporgehobeiv schon 
flatterten seine Fahnen wiederum Aber Deutschlands Grenzen. 
Litauen. Tschechoslowakei usw. Es folgte die gemeinsame 
Weiterberatung der Richtlinien. Es machte keinen guten Ein­
druck daB Pfempfert darauf bestand, daß die Oenossen der 
bisherigen Opposition und die der Einheitsorganisation sich

tionären Arbeiter».
Kein Prtfc darf zn hoöh sein ^

um sie zn stützen nnd auszubauen. Ihr Kampf ist euer] 
Kampf, ihre Not eure Not 

Unterstützt «Be JCAZ.“ 
durch Sammlungen für den Pressefonds, durch Werbung’ 

neuer Leser und ihr kämpft mit ihr

Nr «ic DctM i  f
f r amm. wohl aus dem Orunde. weB es nichts besagt Auch er 
brachte nichts weiter a k  scharfe Ausführungen über Rußland, 
die aber genau so  wie bei Katz eine wirkliche ttstorisebe

wälzung der ökonomischen Verhältnisse überhaupt. Also fehlt 
nur noch die Umwäfeang der Arbeiterhirne von der reformisti­
schen Ideologie znr revolutionären. Diese zn beschleunigen, 
zu fördern, das Ist Aufgabe der KAP. nnd AAU.! — Die KAP-

Oeffentfiche V«
Am Donnerstag, den 18. November, fand in Cassel eine Ver­

sammlung s ta tt  in welcher es Mitglieder der Erwerbslosenkom­
mission wagten, der „Kommunistischen Partei Deutschlands“ 
einmal die Wahrheit zu sagen. Die Versammlung wurde zwar 
nicht von KAP.-Mitgliedern einberufen, ]edoch sprachen in der 
Diskussion 2 Leser der JCAZ.“ha Sinne der KAPD. Das Thema 
lautete: „Erwerbslose n-Werktätigenkongreß und die korrum­
pierte KPD.“ Der Referent ein Klassengenosse W., beherrschte 
leider nicht einwandfrei das Thema. So war die Situation eine

zosammensetzen sollten nach Fraktionen, wefl er W ert darauf materialistische Betrachtung, die Entwicklung von der Nep heikle und wurde nur durch die sachlich scharfe Diskussion der 
_  ~  * -  —•* n --J ~  Bum Kapitalismus vermissen ließ. Dl® Debatte ergab nichts I schon erwähnten JCAZ.“-Leser wenigstens so weit gerettet.

Neues, die Opposition resignierte. So setdoß der Spartakustag. 
Die Opposition mußte erkennen, daß an der Wiege des neuen 
Spartakusbundes Intriganten und Berufsrevolutionäre den Qe- 
burtshelfer spielten. Wieder fanden die W orte Hegels Er- 

I füUung: JUIe Dinge kehren in der Geschichte zweimal wieder, 
das etnemal als Tragödie, das anderemal a k  Farce. Der alte 

I Spartakusbund ging an seinen innewohnenden Gegensätzen 
zugrunde. Auch der neue Spartakusbund trä g t wie aufgezeigt, 
den Keim innerer Zersetzung in sieb. Wir. die fCP.-Opposition. 

I werden mit aller Schärfe den Kampf gegen alle Fäulnis auf­
nehmen. gekennzeichnet durch politisches Schieber- und 

I Schmarotzertum, hn Interesse einer wiifchcben Einigung aBer 
revolutionären Kräfte des Proletariats hn Geiste Karl Lieb-

lege, über den Tisch herüber mit den Oenossen der Einheits- 
Organisation in dauerndem Kontakt zu bleiben. Man wehrte 
sich selten^ der Opposition gegen die FraktfonsmaeAerei. 
während denkende Proletarier hier wieder den schlauen Fuchs 
an der Arbeit sahen. Es mußte ia mit aBen Mitteln Kate ge* 
rettet werden. Die auttparJamentarische Frace der Richtfhrien 
warf letzt wieder diese Diskussion auf. Pfempfert e rk lärt 
daß « e r  bei Katz eine Ausnahme za machen sei. daß das keine 
Frage des Prinzips, sondern eine Frage der einfachsten Solida­
rität bedeute. Man würdige « e r  d a s  Prinzip zu einer Farce 
herab und den Oppositionsgenossen solle es doch zn denken 
geben, daß die AAUE.. die Jahrelang mit dem reinen Schilde 
des Antipariamentarismus gekämpft, hier keinerlei Bedenken
gehabt habe, sondern einstimmig beschlossen hätten, daß Kate .  ......
sein Mandat weiterhin zu behalten hätte. Es sei dieses die | knechts und Rosa Luxemburgs, 
einzig dastehende Tatsache. daB eine rev. Organisation das
Parlament wirklich einmal revolutionär ausnfltet B n  wunder-. W »
bares Schauspiel. Katz mimt den sich dem Willen der Mit-1 K n i r W a K B i C C
güedschaft unterordnenden „ehrlichen Ffihrer**. Was sagt er: I p d r e  fio sd lcn
Oenossen ich muß zu meinem größten Bedauern hier dem I . .
Gen. Pfempfert entgegentreten. Durch die scharfe Mißtrauens- Znm Donnerstag, den 18. November, hatte der j a  Bezirk 
debatte In der KFO.-Siteung und nach all dem anderen, w as der KAP. und AAU. zn einer öffentlichen Versammlung nach. . . .  — . . . . .  o ------ - e n . . «  ,n Weißensee aufgerufen.

war gut besucht Es waren anch viele
_____________ _  KPD.-Anhänger erschienen. Der Referent

_  _ _ _ _ _  August Merge* betfbt sich auf d ie l behandelte im Thema: „Der Hunger-Winter — Erwerbslosig-
Soene nnd gießt das Oel besänftigender W orte in die erregte kelt — Was ist zu tun?**, sachlich, aber kritisch. Und zeigte 
Menge. Der Kasper des Marionettentheaters! Mit pastoraler vor allen Dingen den Versammelten die Niedergangsepocbe des 
Miene verköndet er folgendes: Oenossen. ich stehe nicht in Kapitalismus und die daraus sich ergebenden Konsequenzen

debatte ln der KFO.-Siteung und nach all dem anderen, was der k a f . una a a u . z 
dabei vorgefallen, besteht für mich letz* keinerlei Möglichkeit den „Borossla-Sälen“ i 
mehr. Ich lege mein Mandat nieder, kaaa Mr dfe Bewegung Die Versamndung 
das neuen Spartakm  rieht atehr arhdten. Ich a a *  aafch letzt „Rote Front- und KPI

daß die KPD.-Getreuen, welche, wenn sie anch nich ausschließ­
lich den Saal füllten, so doch in der Mehrheit waren, nicht auf 
ihre Kosten kamen. — ln der Diskussion sprach als Erster der 
Parteisekretär L. der KPD, Bezirk Hessen-Waldeck. Er drosch 
die „ollen Kamellen“, Revoiutionierung der Gewerkschaften» 
sprach sogar von Industrieverbänden- revolutionärem „Auf­
stand“, Zersetzung der Schupo und Reichswehr, hieb „kräftig* 
auf den Referenten ein, und man sah. daß er mit seinem An­
hang nur gekommen war, um als „Redner“ zu glänzen. Er 
würzte sein sage und schreibe 2-Stunden-Referat mit der Ko­
mik eines „köllsehen Tünnes“ und ging dann schmunzelnd als 
„Hahn im Korbe“ an seinen Platz zurück, mit dem Bewußt­
sein Jc h  bin ein Held“, denen habe ich‘s einmal gesteckt! — 
Als zweiter Diskussionsredner sprach ein Leser der JCAZ.**» 
Genosse S. Er ging anf die Ausführungen des „kommunisti­
schen“ Parteisekretärs ein, sagte ihm, daß er an eine Revoiutio­
nierung der Gewerkschaften doch wohl selbst nicht glaubt griff 
d a s  Schlagwort „Aufstand“ heraus und hatte damit ins „kom­
munistische^ Wespennest gestochen. Er fragte den Partei- 
tflnnes, ob er seinen „Aufstand“ mit der großen Pauke und dem 
Tsingbumtara des RFB. machen wollte. Ein allgemeines Oe* 
schrei unterbrach minutenlang den Redner. Oenosse S. geißelte 
dann spezialisiert den sogenannten Kongreß der „Werktätigen** 
im Lichte des Marxismus, kennzeichnete den Weg der KPD. 
in den Sumpf des Reformismus und legte klar, daß die KP. nicht 
mehr das Recht habe, als revolutionäre Partei der Arbeiter­

in manchen Punkten (natürlich

dem Verdacht opportunistischer Anwandlungen. E« hat mich 
rieste gefreut, daß U er zur Erkenntnis gekommene Proletarier 
rücksichtslos die Person vernichten. Aber tun w ir denn nioht 
ein Unrecht In punkto Solidarität. Vor einigen Jahren sagte 
Thälmann einmal hn Reichstag: wir pfeifen auf die Gesetze.
Kate, von einem bürgerlichen Parlamentarier darüber b e fra g t.------- ----------  --------. .
wie er darüber derfee. antwortete, e r wahre die Geschäfts- „aufbauen“. Die Konsequenz daraus sei, parlamentarisch-ge- 
ordnung des Hauses Heute sei dieses Verhältnis gerade um-1 werkschaftliche Organisationen zn verlassen nnd die auf dem

klasse angesehen zu werden.
__________ ___ ______ _ _ nur in jenen, wo der Redner die „geheiligte KPD. nicht direkt

a n t  Er ging dann auf die Politik der parlamentarischen Par- langriff) nickte der Parteisekretär sogar zustimmend. Oenosse 
teien und Oewerkschaften ein, sowie der „revolutionären ParU-15 . beendete seine Ausführungen, daß die 1921 in C a s s e l  
mentarischen“ Partei, der KPD. und ihre Beziehungen zu Ruß- I zerschlagene KAPD. sehr bald wieder neu erstehen wird 
land. An Hand von authentischem Material zeigte er, daß der I and wünschte der KPD. glückliche Reise zur SPD. Außer- 
Weg Rußlands der Weg des „Sozialismus“ der Scheidemann. I dem sprach noch Qenosse Schm Als letzter sprach der Ge- 
Noske und Ebert is t  den heute Bucharin und Statin in Rußland | schäftsführer des RFB., Bezirk CasseL Als wissender*

gekehr t  Es sei voHkommen gleich, welche Person hier hi 
Betracht käme, ob sie Kate oder Liebknecht <!) heiße, hier 
müsse sie gerettet werden.

Der ungeheure Ekel der Komödie machte es notwendig.

Boden des Räteprinzips stehenden Organisationen, die Allge­
meine Arbeiter-Union und KAP„ zu stützen nnd zu stärken.

Beim zweiten Punkt der Tagesordnung meldeten sich 
2 Redner der KPÜ„ Der erste. Arno, bestritt die Frage der

marxistisch geschulter Mensch (mit dem an Stelle des Partei­
sekretärs der KPD. eine sachliche Auseinandersetzung wohl 
möglich gewesen wäre), versuchte er die Ausführungen des 
„KAZ.“Lesers, Gen. demagogisch zu entkräften, indem er 
das im Sperrdruck stehende Zitat Lenins (Leninbroschüre), a b  
nicht von Leula geschrieben bezeichne te. was ihm aber nicht

geben. , ,
• Die Sprecher der Opposition lehnten darauf wiederum 

legBdie Revidierung ati. Oohr stellt die ganz konkrete Frage! 
Wird Kate der Justiz éasgeBefert? Und nach ganz gewiseen- 
hafter Prüfung muß er diese Frage mit Neh» beantworten. Er 
belegt seine Ausführungen mit Beweisen. Mit ganz gerissenen 
Demagogenstücken operiert wiederum Kate, von einem Extrem 
ins andere fettend, unbewußt das zugebend, was er vor 
kurzem bestritten, anderes bestreitet, was er bereits «»ge­
geben. z. B. Angebot seines Mandats an die Gen. Malle. 
Hannover. Er ersucht eine Erklärung von Oohr zu verfangen, 
ob er auch dann sich nicht revidieren würde, wenn bewiesen 
würde, daß eine Verfolgung in Frage kommt Doch Oohr 
läßt sich nicht auf diese Kniffe ein. Als ein Oenosse der Eto- 
heitsorganisation ihm unterscUeben w * . daß er nur von Kate 
letzt das verfange, weil die Mitglieder seine Mandatsnieder- 
Jegung verfangt hätten, antwortet Golv durch Zwischenruf: 
Das fat so Eare Methode. (Be Methode P ltenpfert dar Ist fa

weisen eine „Stabilisierung“  des kapitalistischen Systems her 
vorzuzaubern. Er verwickelte sich dabei speziell bei der Er-» 
werbslosenfrage In dauernde Widersprüche. Er schimpfte weid­
lich auf die KAP. und beschwerte sich bei dem Referenten, daß 
er den Kongreß der „Merkwürdigen“ als SpleßbürgerkongreB 
tituliert hatte.

Als zweiter Redner trat ein gewisser Jenoschke in Erschei­
nung. Er war die typische, kleinbürgerliche Gewerkschafts­
figur. Angeblich früheres Mitglied der Allgemeinen Arbeiter- 
Union. (Was ia zum größten Teil alle KPD.-Redner sind, trotz-

1m Schlußwort versuchte der Referent W. zn verbessern, 
was e r  in seinem Referat unklar und mangelhaft vorbrachte.

Die erzrevolutionären „Syndikalisten** glänzten, wie in 
ieder öffentlichen Versammlung, als Mauerblümchen, als die 
altbekannten Duckmäuser, die mit besonders gespanntem 
„Trommelfell“ zuhörten, ob nicht etwa von einer Seite „Mist“  
verzapft wird. Diese drolligen Kerle wagten es nicht trotzdem 
der Partei„tünnes“ der KPD. sie „scharf“ angriff. aus ihrer 
Lethargie herauszugehen, um ihm auf das Pell zu klopfen. Echt 
aristokratisch gaben sie sich mit dem Gedanken zufrieden:

dem sie die Union noch nicht mal gerochen, viel weniger in I Was ein Esel spricht, das acht ich nicht“ Ihre Angst ihr 
ihr gearbeitet haben.) Von seiner langen Rede kurzer Sinn ist I Lampenfieber, nicht reden zu können, ist jedesmal da zq Hause, 
ein Satz bezeichnend, und das ist der: die Hyänen d e s |wo es nicht angebracht is t  Stundenlang „schnattern“ At—
Schlachtfeldes (damit meinte er die KAP.-Genossen in Weißen­
see) sollen nicht denken, daß in Weißensee wegen der Oppo­
sition etwas zu machen sei.“ — — _

Nach diesem Redner wurde von einem Hinze ein Zettel zur 
Wortmeldung heraufgereicht Der Versammlungsleiter nahm 
an, daß es sich hierbei um einen ehrlichen Diskussionsredner 
handelte. Dieser Bursche förderte die Versammlung au t die 
„Wüstenprediger unter sich zu lassen“. Unter Oebrüll und 
Tumult verließen dann die Ekkitreuen „Hyänen des Schlacht-

_ ______ _ dem Schlußwort des Referenten standza-
ht welchem dieser die Feigheit dieser „Revolutionäre* 

kennzeichnete.

Pfempfert siebt sich letzt veranlaßt, einzulenken, er bean­
tragt Weiteiberatung der Richtlinien. Oohr verlangt eine end­
gültige Klärung. Es erfolgt Abstimmung, gegen 6 Stimmen . - ^ ______Fnlrilara hracfcfa» riehtwird der Antrag Pfempferts angenommen. Ein eingetet^ner I Jeldes- den SaaL Die geschlagenen FaW taaa hraefcten Bient
Antrag, die Strafverhältnisse im FaBe Katz einer Unter-Iaw l dea mut aai. 
suchungskommission von Berliner Genossen zu übertragen und 
solange die Angelegenheit ruhen zu fassen, wird unter Protest 
voo 6 Stimmen angenommen. Damit w ar die KP.-Opposition 
das Rßckgrat gebrochen, die Komödie hatte i r e n  Höchstpunkt 
erreicht! Gohr «ab die Eridärant ab. daß unbeschadet dieser 
Entscheidung die Hannoverschen Stadtverordneten ihre Man­
date sofort nieder legen. Revolutionäre Proletarier sind In ihrer 
Otäubigkeit der Niederträchtigkeit zum Opfer gefallen. Die 
Weiterberatung der Richtlinien voHzog sich dann h» ruhiger 
Debatte. Noch einmal erhebt sich der Pompanx. Merges. der 
sich nicht schämte einen Liebknecht mit einem Kate in eine 
Parallele zu stellen. Er wird durch Pfempfert diktatorisch 
a a i  Präsidenten der ernten öffentlichen .Tagung des Spartakus­
bundes bestimmt ausgerechnet er. der olle Spartakist!

B oe lede Komödie brauoht ihren dummen August die 
Komödie von Göttingen hat den ihrigen gefunden. Die General­
probe hat geklappt nunmehr kann das Schauspiel für die 
Oeffendiohkeit beginnen. Sonntag! Lorbeerhain, rote Drapie- 
rung. Non muß sich alles. aHes finden. Der bürgerliche Presse- 
schmok. die TU . die bürgerliche Presse. JRote Fahne** und 
jMAZ.** fassen sich vertreten. Das vom Shinne wildge­
peitschte Meer des vergangenen Tages hat sich geglättet. Ein­
geleitet werden die Feierttcfafceiten durch den Kahn, dieses 
schon von der W O . bekannte politische Wrack (den keiner 
von den anwesenden Proletariern ernst nhnmt). der sich in 
seiner schleimigen Begrößungsaasprache folgenden Witz er­
taubte: Als ein Symptom müssen wir es betradtten. daß die 
Taufe des ersten Spartakus sich In einer Stätte der Wlsaen-

diese
syndikalistischen Gäse. am Arbeitsamt Cassels vom Syndika­
lismus, und mit prüfender Miene mustern sie jeden, der nach 
ihrer Meinung „Bockmist“ in einer Versammlung gemacht h a t  
Reden ist Silber und Schweigen ist Gold. Mit dieser Parole 
legen sie sich schlafen, stehen sie auf und sehen der Zukunft 
entgegen, im festen Glauben, damit ihre Organisation zu stär­
ken. Die Feigheit sitzt bei ihnen in allen Poren. — Cassel Ist 
ein großes Dorf, schwer zu bearbeitende Klassengenossen, aber 
grundehrlich und in diesem Bewußt sein gehen wir an die 
Arbeit

W echsefcalges degrad iertest Er
Leben erstandenen Spartakus. Es folgte die Verlesung emer 
M e  von Begrüßungsschreiben. W eyer vom « V . Scüage- 
w erth von der Korschgruppe und noch andere senden ihre 
brüderlichen Grüße. Die Prätendenten der H atth eU und | 
Schwäche, des waschechten Opportunismus und des Streber­
tums, a k  Paten, fürw ahr ein böses Om en., Alsdann Mett Katz 
ein R eferat über die w irtschafti. u. politische Lage, sow ^edw  
SteHour zn K rtfand. Sein Referat sah so ans wie seine Mittel-1 
krasM ätter. amn m erkte Uan deutlich an. daß ihm das 

- der KPD.-Zentrale fehlte und er >
___ ____mußte, ns w ar dementsprechend K<
einer m arxistischen Analyse der^Krise de* Kapita- 

d ie Diskussion <*ber sein Referat ergab nichts
____________ na sprach Pfem pfert über das P rogramm und
den orcanfaatorisdben Aufbau. E r sagte nichts über das Pro-1

~------ ------------- ------------------ro— -

vertritt in Deutschland a ls  einzige 
kom m unistische Monatsschrift den 
revolutionären Marxismus. Er wird 

von A rbeitern’ geschrieben und dient 
nicht Führerinteressen, sondern n u r dem  
proletarischen Befreiungskampf. Die Spalten 
der Monatsschrift stehen jedem  zur Mitarbeit 
offen, der fOr den  K om m unism us wirken 
oder sich m it seinen Grundsätzen und  seiner 
Taktik auseinandersetzen will. Auf den 
Inhalt des Jah rg an g s 1926 sei durd i die 
folgenden Them en hingew iesen: Der engl. 
Streik /  Genf und  d ie  Arbeiterklasse /  Das 
Wirtschaft*-Programm d er Gewerkschaften 
und des Industriekapitals /  Zollfragen und 
dfe Arbeiterklasse /  Paneuropa /  Amerika u . 
das sterbende Europa /  Der Ursprung der 
K .P.D . /  Das Agrarproblem /  Die Krise in 
der bolschewistischen Partei R ußlands/ Silvio 
Gesell und  die proletarische Revolution.

Zu beziehen durch alle Funktionäre der KJLP.D. und der 
AUgem. Arbeiter-Union oder durch die Budihandlung 
für Arbelteriiteratur, Berlin SO. 36, Lausitzer Platz 13.

R a v o l u t l o n B r a  A r b e i t e r  l e s e n  d e n

„PROLETARIER'

a t t l  f f o l  l « B f B 0 « V B

Wirtschaftsbezirkskonferenz Rheinland-Westfale«.
Am Sonntag, den 12. Dezember 1926. vorm. 9 ühr, findet fa> 

Düsseldorf eine Bezirkskonferenz der KAPD. s ta t t  Sämtliche 
Ortsgruppen müssen Delegierte schicken. Lokal ist im Rund­
schreiben bekanntgegeben. ^  lt„  .

T a g e s o r d n u n g :  L Wirtschaftliche nnd politische
Lage and unsere Aufgaben. — 2. Die Krise der KPD. — 3. Er­
werbslosenfrage. — 4. Organisatorisches. — a) Geschäftsbe­
richt und Kassenbericht der Bezirksleitung. — b)Berichte der 
Ortsgruppen. — c) Verbindung. — d) Presse. — e) Agitation.— 
5. Verschiedenes.

Antrag da
Die Ortsgruppe Elberfeld -  Ronsdorf beantragt den Be- 

. schhiB der vorletzten Bezirkskonferenz: pro arbeitendes 
gtted and Monat eine Maik Extrabeitrag. daMngefcend afazn- 

I ändern. daB 50 Pig. an  die Bezirksleitung und 50 Pfg. an  dfe 
1 Ortscrucmen . b « « « «

Am S o n n a b e n d ,  den 4. Dezember, abends 7,30 Uhr, hn 
I „Volkspark“, Burgstraße: Oeffentflfchar Dfakasskmsabead. —
IThema: „Revolutionärer Pariameatarismas oder revolutionärer 
1 Klassenkampf. Gewerkschaften oder Union?“  Alle oppositip- 
I nellen KPD.- nnd RFR-MltgBeder sind hierzu eingeladen.

Am S o n nabendI'derTT"D ezem ber, abends 7,30 Uhr. hn 
Lokal „Sächsische Krone*4. Dresdener-, Ecke Lessingstraße: 
Oeffentlchar Dfakasaloasabead. Thema: „Fachgewerkschaftea 
oder Allgemeine Arbeiter-Union?- Sympathisierende «£>d w * -

Ortsgrappe Leipzig.
Jeden D o n n e r s t a g ,  abends 7,30 Uhr, 
riensabemta im „Schlofi Lindenfels“. Karl Helnestr.___________________   Refe­

rate und freie Aussprache über die brennendsten Fragen des 
Klassenkampfes.______________ *_____________ ■____________

nd fär 
Q ldrnckt la der Dachdrapfcem  Wfflty faadonet

0.17 . 7f.

Arbeiter-Partei Deutschlands, Wirtschaftsbezirk Berlin-BnuidenburgOrgan der Kommunistischen
Zn beziehen durch dfe Bezlrksoreaniaatfenen der Partei, 
darah die Post oder durch dte JhjckhanA aig fto 
A rbeiterliteratur“  Berlin SO. 36. Laaaiteer Plate 13.

Dezember 1926
A la ZaMaagea aal Postscheckkonto: BerBa NW.7. Nr. 82842. 
Bnckhnadl L  Aibeiter-Literatnr Berlin S a  36. Lausttzer PL 13.

Bezugspreis: Bel Bezug anter Streifband durch (Da Post 
monatlich-1.30 Mk_ zaWbar Ms 10. feden Monate ha 

voraus. Erscheint wöchentlich zweimal. :

Zwlsdicn zwei

den Gewerkschaften möglich, unter günstigen Bedingungen 
gegenüber dem einzelnen Unternehmer Erfolge zu erzielen. 
Heute ist der gewerkschaftliche Berufskampf gegenüber dem 
vertrusteten Kapital illusorisch.

Die Ueberwindung und Vernichtung der jahrzehntelangen 
gewerkschaftlichen und parlamentarischen Tradition ist die 
Voraussetzung für die revolutionäre Wiedergeburt der Arbei­
terbewegung. Dbch der „Kongreß der Werktätigen“ stärkt 
die reformistischen Illusionnen innerhalb der Arbeiterschaft. 
Er soll, wie das Manifest des revolutionären Ausschusses kund­
tu t Forderungen für Arbeitszeitverkürzung. Lohnerhöhung — 
auch durch „Verhinderung jeder Preissteigerung für Lebens-

Wirtschaftskrisen, verstärkte Kapitelkonzentration, und ver­
schärften Konkurrenzkampf. Konjunkturmöglichkeiten .sind 
deshalb gering und nur durch Ueberflügelung eines Gegners 
möglich, z. B. im englischen Bergarbeiterstreik. Aber selbst 
bei der vorübergehenden günstigen Konjunktur im deutschen 
Bergbau versagte der „gewerkschaftliche Kampf“ vollkom­
men. Bei geleerten Haldenbeständen, riesigen Preisaufschlä­
gen. geringer Arbeitereinstellung, intensivster Arbeitshetze mit 
großen Krankheits- und Unglücksziffern — 4 Prozent Lohn­
erhöhung. die nicht im geringsten die vergrößerte Arbeits­
leistung ausgleicht und doch bei Zurückgehen der Konjunktur 
mindestens im selben Maße illusorisch wird. Früher war es


